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^ ^  "V, Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.
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Dienstag den 25. Mgnst 1891

Jnsertiouspre is
für die Spaltzeile oder derer: Raum 10 Pfennig. Jnferale ryexden angenonunen in 

der Expedition Thorn Katharinenstr. 204, Annoncm-Expemtion „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haaseustein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate für die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

IX. Zahrg

67 Pfg. kostet die „Thorner Presse" mit 
V v » , dem „Jllustrirten Sonntagsblatt" für den 
l i i l / I  September. Bestellungen nehmen an sämmt- 
>vix ^^strlichen Postämter, die Landbriesträger und

Expedition der „Thorner Presse". 
______ Katharinenstrahe 204.

Denkwürdigkeiten des G rafen ZSottke.
Spannung erwartete Werk Moltkes ist soeben er- 

?^le Zunächst allerdings nu r ein Band, betreffend die Ge- 
? futsch-französischen Krieges, der in  erheblich zu- 

„fäng te re r und faßlicherer Weise, als im  Werke des 
U>igr 'fneralstabcS, eine Darstellung der kriegerischen Vor- 
^  »»« ^  großen Ze it aus Moltkes Feder giebt. Indem  

h, weitere M ittheilungen daraus vorbehalten, wollen 
Auszüge des „M ilitä r-W ochend l." daraus

^ > l , ^ f r  alles überschauenden Höbe seines Standpunktes 
"glisse "Ewmarschall, als er das Werk niederschrieb, die E r- 

sie in  ihrem tiefinneren Zusammenhange noch 
seinem geistigen Auge sich entrollten, erfaßt und 

, »Hin,. /. "och einmal hat er in  stolzer Bescheidenheit die 
f d  seines großartigsten, fü r seinen König, sein Vater-

" 'hn gleich bedeutsamen Lebensabschnittes gezogen. 
I ? T h a t s ä c h l i c h e  In h a lt  des Buches über den des 

Aes,, Werkes nicht Hinauszugreifen vermochte, so ist doch 
, ' >»i,^ ^rs Feldmarschalls eigenstes Eigenthum durch die 
fbky s, Er eben dies thatsächliche verwendet hat zu einer 
""" den M  Üefer und feiner Lehren und Betrachtungen 
^  über an sich, die Ereignisse desjenigen von 1870/71 
«'»gen große, das Leben der Staaten und Völker bewegende

mögen einige Sätze aus der E in le itung folgen, 
4̂e>,j>, * Ursachen der Kriege in  der Gegenwart sich aue- 

k« .höchster staatsmännischer Weisheit zeugen:
"'cht mehr der Ehrgeiz der Fürsten, es find die 

Trxjb der Völker, das Unbehagen über innere Zustände, 
!l«Ü Fki»d" Parteien, besonders ihrer W ortführer, welche 
>>i ^  ^ofährden. Leichter w ird  der folgenschwere Ent- 
>,?>!»,d ^tege  von einer Versammlung gefaßt, in  welcher
>i» Verantwortung trägt, als von einem ein-
?  Iki«du "och er auch gestellt sein möge, und öfter w ird  man 
»?l> von Staatsoberhaupt finden, als eine Volksvertre-
A ?  Nz>, f D ie großen Kämpfe der neueren Ze it find 

hat i ^  " " d  W illen der Regierenden entbrannt. D ie 
»,» "  unseren Tagen einen E influß gewonnen, welcher

Macht fü r ihre Interessen ins Feld zu rufen 
!^Ses„ch^"xico und Egypten find von europäischen Heeren 

^ fd c n ,  um die Forderungen der hohen Finanz zu 
>iki, die igcr kommt es heutzutage darauf an, ob ein 

^ 'U ie l  besitzt, Krieg zu führen, als darauf, ob seine 
"  genug ist, ihn zu verhindern. S o hat das ge­

einigte Deutschland seine Macht bisher nur dazu gebraucht, den 
Frieden in  Europa zu wahren, eine schwache Regierung beim 
Nachbar aber ist die größte Kriegsgefahr."

Ueber Zusallsschlachten heißt es gelegentlich der Schlacht 
bei Spicheren:

„M a n  hat nachträglich behauptet, die Schlacht bei Spicheren 
sei am unrechten Orte geschlagen und habe höhere Pläne durch­
kreuzt. A llerdings war sie nicht vorgesehen. I m  allgemeinen aber 
w ird  es wenig Fälle geben, wo der taktische S ieg nicht in  den 
strategischen P la n  paßt. Der Waffenerfolg w ird immer dankbar 
acceptirt und ausgenutzt werden."

Ueber die W ürdigung des Gegners bei Gelegenheit des M a r­
sches der Armee von Chälons zum Entsatz von Metz:

„M a n  hat im  Kriege vielfach nur m it Wahrscheinlichkeiten 
zu rechnen, und das wahrscheinlichste ist meist, daß der Gegner 
die richtigste Maßregel ergreift."

D ie Schlacht bei S t. Quentin bietet Gelegenheit zu folgen­
der Betrachtung über Verfolgung:

„Nach der Theorie soll dem Siege die Verfolgung sich un­
m itte lbar anschließen, eine Forderung, der alle, besonders auch 
die Laien, zustimmen, und doch w ird derselben in  der P raxis 
selten entsprochen. D ie Kriegsgeschichte weist wenig Beispiele 
auf, wie das berühmte von Bellealliance. Es gehört ein sehr 
starker, mitleidsloser W ille  dazu, einer Truppe, welche 10 oder 
12 S tunden marschirt, gefochten und gehungert hat, statt der 
erhofften Ruhe und Sättigung aufs neue Anstrengung und 
Gefahren aufzuerlegen. Aber auch diesen W illen vorausgesetzt, 
hängt die Verfolgung noch ab von der A rt, wie der S ieg ge­
wonnen wurde. S ie  w ird schwer ausführbar, wenn alle Ab­
theilungen auf dem Schlachifelde, wie bei Königgrätz, so durch­
einander gerathen find, daß Stunden erforderlich werden, um 
fie erst wieder in  taktischen Verbänden herzustellen, oder wenn, 
wie bei S t. Q uentin alle, auch die letzten, Truppen in  das 
Gefecht verwickelt waren, so daß eine intacte geschlossene J n - 
fanterieabtheilung nicht mehr verfügbar ist. Ohne die Unter­
stützung einer solchen w ird  die Kavallerie, vollends bei Nacht 
von allen Bodenhindernissen und jeder kleinsten Postirung des 
Feindes aufgehalten, allein die Aufgabe selten lösen."

D ie Einschließungsgefechte vor P a ris  am 19. Septem­
ber gehen zu nachstehender beachtenswerthen Erörterung Veran­
lassung:

„M a n  hat nachträglich daraus (nämlich aus dem aufge­
lösten Zustande, in  dem das französische 14. Armeekorps nach 
P a ris  zurückkehrte) geschloffen, daß es möglich gewesen wäre, 
sich schon an diesem Tage eines der Forts durch Eindringen 
m it dem Feinde zugleich zu bemächtigen und so die ganze E in ­
schließung wesentlich abzukürzen. —  Dergleichen Wagnisse sind 
überhaupt nicht von oben her zu befehlen, sondern können 
nur unter Benutzung des Augenblicks von den Nächststehenden 
versucht werden. H ier hätte das voraussichtliche M iß lingen den 
wichtigen E rfo lg  des Tages wieder in  Frage gestellt."

Welche großartige Selbstkritik liegt in  den nachstehenden 
Sätzen, die sich auf den Entschluß der obersten Heeresleitung 
beziehen, am Abend des Schlachttages von Gravelotte— S t. P riv a t

das soeben auf dein Kampsplatze eingetroffen« 2. Armeekorps noch 
einzusetzen:

„E s  wäre richtiger gewesen, wenn der zur Stelle befindliche 
Chef des Generalstabes der Armee dies Vorgehen in  so später 
Abendstunde nicht gewährt hätte. Eine völlig intacte Kern­
truppe konnte am folgenden Tage sehr erwünscht sein, an diesem 
Abend aber hier noch kaum einen entscheidenden Umschwung 
herbeiführen."

Der Raum gebietet, die Reihe der Auszüge abzuschließen; 
die gegebenen dürften ohnehin genügen, um ein B ild  von der 
Tiefe und dem Gcdankenreichthum der Schrift zu geben.

Der Aufsatz: „Ueber den angeblichen KriegSrath in  den
Kriegen König W ilhelm s I . "  zeigt, wie der Fcldmarschall aus 
seiner ihm so unentbehrlichen Zurückgezogenheit heraustritt, wenn 
es sich darum handelt, zur Steuer der W ahrheit und da, wo 
große Interessen im Spiele sind, zu sprechen. Denn, wie er 
selbst sagt, „b ilden sich in  der Schilderung geschichtlicher Be­
gebenheiten, wie sie auf die Nachwelt übergeht, Ir r th ü m e r und 
Legenden heraus, die später nicht leicht richtig zu stellen find." 
H ier handelt es sich um die Legende des Kricgsraths, hervor­
gerufen durch die Dichtung Fedor v. Köppens, der die W ahr­
heit über die „Kriegsräthe" von Königgrätz und Versailles, die 
nie stattfanden, entgegengesetzt w ird. S o gelangt der Feld­
marschall zu der E rklärung: „ Ic h  kann versichern, daß weder 
1866 noch 1870/71 jemals ein Kriegsrath abgehalten wor­
den ist."

Und m it berechtigtem Selbstgefühl, aber in  schlichtester 
Bescheidenheit vermerkt er zum Schluß die Thatsache: „Diese 
(die vom Feldmarschall gemachten Vorschläge), welche ich stets 
zuvor m it meinen Offizieren besprochen, unterwarf Se. Majestät 
selbst einer meist sehr eingehenden Erwägung. Derselbe be­
zeichnete m it militärischem Blick und stets richtiger W ürdigung 
der Sachlage alle Bedenken, welche der Ausführung entgegen­
stehen konnten; aber da im  Kriege jeder S chritt m it Gefahr 
verbunden ist, so blieb es schließlich ausnahmslos bei dem V o r­
geschlagenen."

Aolitische Tagesschau.
Ueber den R ü c k t r i t t  des  F ü r s t e n  B i s m a r c k  w ird 

in  der „Münchener Allgem. Z tg ." m itgetheilt: . . . .  nachdem 
Fürst Bismarck es abgelehnt hatte, zu einem Vortrag über das 
von ihm einzureichende Abschiedsgesuch am 17. M ärz nach­
mittags im  königlichen Schlosse zu erscheinen, wurde ihm gegen 
Abend durch den vom Kaiser entsendeten General von Hahnke 
persönlich eröffnet, daß Se. Majestät die Einreichung des Ab­
schiedsgesuchs erwarte. Fürst Bismarck entgegnete, daß er nicht 
glaube, die Verantwortlichkeit fü r die Einreichung seines Ab­
schiedsgesuchs im gegenwärtigen Augenblicke übernehmen zu können, 
im  übrigen stehe es ja S r. Majestät fre i, ihm den Abschied zu 
jeder M inu te  auch ohne Gesuch zu ertheilen. Am  folgenden 
Morgen erschien der Chef des Civilkabinets, W irk l. Geh. Rath 
von Lucanus, m it dem gleichen Auftrage, daß der Kaiser der 
Einsendung des Abschiedsgesuchs im  Laufe des Tages entgegen-

A us hohem Aferd.
Noman von G e o r g  H o r n .

(Nachdruck verboten.)
. (3t- Fortsetzung.)

i i . ' ^ r e ! "  seufzte Armgard —  „aber er hat ver- 
»>^d. ^  "" Agnesmarte, m ir einen niedlichen Affen mitzu- 

, chuuki leidet schon lange am Katarrh —  ist gar 
V ^ a i i n »  ?ble —  der Arzt sagte m ir, daß er nach der 
"«ü'^Nesn, - Thierarzenetschule gebracht werden müsse. —  

"N was fü r Kummer man hat! Aber das Aeffchen--c was iur zcummer man hat! Aber das Aeffchen
ka»,. d "  Sorte, lieber Gebhard — nicht wahr?"

* "fit wehr Gäste, und jeder brachte fü r die G räfin  
Neuigkeit - - eine kleine Geschichte -  

Hh," l>i„ 7 wenigstens weiß, daß ich noch in  meinem lieben 
wandte sich die Erlaucht zu Gebhard, der ih r 

wallte« ö" haben schien. - -  „Ach, oft w ill es m ir in  den 
"ersetz, """kommen, als wäre ich nach einer amerikanischen 

^i»», ^k tris^  meine Bekannten kämen des Abends m ittels 
l»k T b ., "  Stromes aus B e rlin  auf ein Stündchen zu m ir, 
^ 1?""g n,., w ir  einzunehmen und m ir ein bischen Klatsch 

Seele zu bringen."
fi>i§, ich kH "" tra t jetzt ein und meldete die Fürstin OrczewSka. 

^  geükk« Gebhard von seinem Sitze erhob, wie seine 
an, w T h ü r  förmlich blokirten! Es war die Dame, 

fl. ^m ittag  im  P a la is  des Reichskanzlers gesehen 
gleite allein, Claudine nicht dabei. D ie Fürstin, in 

(. ."iahlte, daß sie aus der russischen Botschaft komme 
"e. e F räu le in " wieder wohlbehalten bei der G rä fin

./ wissen, meine Herrschaften," wandte sich die
>  jede- Asellschast, „daß ich nu r m it zwei Zofen reise 
! °i"k L* Ttzch,? "k>t ich meine guten Freundinnen habe, die m ir 

Käfiche ?? "l>er Damen ausborgen, m it denen ich dann 
lieh, Commissionen mache. —  Das ist sehr bequem, 

^ Itt ^  ^  in . ""kein ist charmant —  liebe Agnesmarie —  
eia,...,, !"°Ü  —  so distinguirt —  so heiter —  daß 

" '"ch  entführen möchte."

„W enn uns etwas zu Todfeindinnen machen könnte, so 
wäre es das, liebe Sascha — "  war die Aeußerung der E r­
laucht. „W o  soll ich denn wieder so ein Wesen, das mich wie 
ein stiller, guter Geist umgiebt, wo sollte ich wieder einen Ersatz 
bekommen?"

„Aber so sage m ir doch wenigstens die Quelle, woher D u  
den Engel bezogen hast."

„Versiegt" —  antwortete lachend die Erlaucht —  „aus­
verkauft —  der Vorra th  geräumt. S t i l l  —  still da kommt 
C laud ine !"

S ie  w ar's, die ins Z im m er tra t - -  fast unhörbar, so daß 
man auf dem Teppich nu r daß Rauschen ihres Atlaskleides ver­
nehmen konnte. Wenn möglich, so war sie in  der Reihe von 
Monaten, seit fie Gebhard entschwunden war, noch schöner ge­
worden —  mehr als das —  noch weit anziehender —  seelen- 
voller —  das wars. W ie das schaute aus den tiefblauen Augen 
unter den dunklen W impern hervor —  aus dem O va l des 
Gesichtes, das ihm feiner und Kläffer geworden zu sein schien 
—  aus dem Zug der schönen Lippen, m it dem unaussprechlichen, 
Wehmuth und Lust am Leben zugleich verkündenden Ausdruck! 
W ie ein W ohllaut ging es über die ganze Gestalt hin durch jede 
ihrer Bewegungen. —  Alles an ih r war weich —  sanft —  har­
monisch und dabei so vornehm!

D ie G rä fin  stellte Claudine vor —  „F re iin  von LengerS- 
dorff —  meine Gesellschaftsdame."

D ie Comtesse war sprachlos vor Erstaunen, hier „der 
Kammerjungfer der F rankfurte rin " zu begegnen und dieses als —

„D ie  Lengerßdorff —  Freiherr» —  althesfische F am ilie ," 
flüsterte fie Gebhard zu, der unbeweglich noch so dastand, wie er 
sich bei der Vorstellung von seinem Sessel erhoben hatte. D ie 
erste, welche über die S itu a tio n  als H errin  sich erwies, war 
Claudine. I n  der einfachsten unbefangensten Weise, m it einem 
lächelnden Zug sogar —  sagte sie —

„Ic h  habe den Vorzug, den Herrschaften bekannt zu sein -  
in  Pension Amsteg —  freilich in  anderer S te llung."

Es kamen noch mehrere Personen, so daß es im  ganzen 
zehn oder zwölf waren. Das sprach miteinander, hinüber und

herüber und durcheinander, daß Gebhard keinen Moment finden 
konnte, m it Claudine allein zu sein. S ie  waltete am Theetische 
des Amtes der Hausfrau. —  Ach, es drängte sich in  seiner Brust 
so vie l zusammen, ein so schwellender S to ff, der nach einem 
Ausgange suchte und ihm fast den Athem raubte! S o  aber 
konnte er nur im  stillen Anschauen das Auge zu ih r erheben. 
Was sah er nicht alles in  dem herrlichen Mädchen, das so lieblich 
und stolz in  dem schwarzen Atlaskleide dastand, dessen Gold­
spitzen die weiße Haut an dem halbentblößten Halse und an den 
runden weißen Armen durchblicken ließen! W ie Claudine den 
silbernen Kessel hob und in  die Flamme blies, die ih r Antlitz 
dann im  rosigen Schein erglühen ließ - -  und m it welcher Grazie 
sie dem Diener den Thee fü r die anderen Herrschaften reichte, 
ähnliches glaubte Gebhard noch von keinem weiblichen Wesen 
gesehen zu haben. D ann kam auch die Reihe der Theetaffe an 
ihn, aber um keinen P re is hätte er diese aus den Händen des 
Dieners empfangen mögen. E r war schnell aufgestanden, um fie 
von Claudine zu nehmen. Dabei glückte es ihm, ihre Hand zu 
berühren und es war ihm, als zitterte diese. Außer dem R it t ­
meister war noch ein General anwesend, ein Diätetiker, der seine 
Scherze über die Zuckerfabrik machte, die er in  sich herumtrage
—  ein paar Herrenhausmitglieder, die unter der Arbeit seufzten
—  und ein Kammerherr, der fü r die Kniehose am Hofe den E r­
folg konstatirte —  seinen Rheumatismus in  der rechten Wade.
—  Also war Gebhard nicht Respektsperson und so tra f es sich, 
daß er auf dem Wege nach dem Sptelsaale zum Souper sich 
Claudine nähern und ihr sagen konnte, daß er heute schyn das 
Glück gehabt habe, fie im  Reichskanzlerpalais zu sehen, was 
aber Claudine nicht bemerkt hatte —  dann kam das Gespräch 
auf Vera und deren Verlobung.

„S ie  werden darüber eben so erstaunt gewesen sein, gnä­
digstes Fräu le in , als ich."

„D ann  müssen S ie  es sehr natürlich gefunden haben, Herr 
G raf. Ich  finde alles begreiflich, wenn zwei Menschen sich lieben, 
sich wirklich lieben. Ich  hätte nu r nicht gedacht, daß es bei 
Vera Sewisch so ernsthaft sei, denn sonst — "



sehe. F ürst Bismarck erwiderte, daß er dazu Z eit brauche, 
könne diese nicht abgew artet werden, so möge m an ihm den 
Abschied ohne Gesuch geben. Am Abend des 18. M ärz erfolgte 
dann  die Einsendung des ausführlich m otivirten Abschieds­
gesuchs. Dieser Sachverhalt, an  dessen Richtigkeit wohl kein 
Zweifel besteht, rechtfertigt die Auffassung, daß die Einreichung 
des Abschiedsgesuches auf wiederholten kaiserlichen Befehl ge­
schehen sei.

D ie „ W i e n e r  P r e s s e "  g laubt, die A g i t a t i o n  für  die 
A u f h e b u n g  d e r  K o r n z ö l l e  i n  D e u t s c h l a n d  werde bald 
wenigstens fü r eine gewisse Z eit v e r s t u m m e n .  D ie V er­
sorgung m it Getreide werde ohne große Schwierigkeiten bewerk­
stelligt werden. Gelange eine ruhige Ueberlegung zum vollstän­
digen Durchbruch, dann werde die Festigkeit der deutschen 
R egierung nicht n u r keinem T adel begegnen, sondern Anerkennung 
finden, zumal der gedeihliche Fortschritt der H andelsvertrags- 
verhandlungen die Vortheile der neuen H andelsverträge klarer 
hervortreten lasten werde. D er Entschiedenheit der deutschen 
Regierung sei es zu danken, daß durch die letzte M aßregel der 
russischen R egierung die Interessen der deutschen Volkswirthschaft 
nicht geschädigt werden.

E in  o f f i z i ö s e s  f r a n z ö s i s c h e s  B l a t t  erörtert die 
F rage , weshalb die A n w e s e n h e i t  d e s  P r i n z e n  H e i n r i c h  
v o n  P r e u ß e n  b e i  d e r P o r t s m o u t h e r F l o t t e n p a r a d e  
den A dm iral G ervais gezwungen hätte, die englische E inladung 
abzuweisen und direkt nach Cherbourg zu dampfen. D as B la tt  
konstatirt, daß überall, wo sich Frankreich ausdehnen wolle, es 
England in  seinem Wege finde, während Frankreich von Deutsch­
land n u r  Förderung erfahren habe. „Zwischen dem Deutschen, 
der u n s  auffordert, vorw ärts zu gehen, und dem E ngländer, der 
u n s  den Weg verlegt, ist der Kontrast vollständig." Aber -  
„zwischen Deutschland und u ns besteht eine einzige Ursache zu 
einem Konflikte; diese einzige Ursache ist stärker, a ls  alle täglichen 
Konflikte, welche w ir m it Deutschland zu lösen haben." Ange­
sichts dieser Unversöhnlichkeit der Franzosen, die sich u n s  Deutschen 
gegenüber jeden T a g  und jede S tu n d e  dokumentirt, erscheint es 
wohl angemessen, zu fragen, ob es nicht richtiger sei, wenn 
unsrerseits auf die wohlwollende Förderung französischer Interessen 
so lange verzichtet w ürde, bis unsere Nachbarn im  Westen auf­
hören, „die einzige Ursache zu einem Konflikte" weniger durch 
das V ergrößerungsglas anzusehen. E s soll dam it nicht gesagt 
sein, daß w ir Konflikte m it Frankreich suchen, aber wozu sollen 
w ir hilfsbereit beispringen, wenn die „ritterliche N ation" irgend­
wo in  der W elt, etwa in  Ostafrika, durch eignes Verschulden 
m it Leuten in  Konflikt geräth, die jedenfalls freundschaftlichere 
Gefühle fü r uns haben, a ls  die Franzosen.

D ie e n g l i s c h - f r a n z ö s i s c h e  F l o t t e n s c h a u  verlief 
am  F re itag  bei günstiger W itterung  in glänzender Weise. D ie 
beiden Kriegsflotten, im ganzen 26 Schiffe, darun ter fünf britische 
und fünf französische Schlachtschiffe erster Klasse, w aren in  drei 
L inien form irt. Alle Kriegsschiffe p rangten  in  buntem  Flaggen- 
schmuck. E ine M enge P rivatdam pfer und Jachten , ebenfalls reich 
beflaggt, m it Hunderten von Personen auf den Verdecken, wohnten 
dem interessanten Schauspiel bei. D ie E splanaden  von Ryde 
und Sou thsea w aren m it taufenden von Schaulustigen gefüllt. 
Gegen vier U hr verließ die Königin Cowes an  B ord der könig­
lichen Jacht „V iktoria and A lbert", begleitet von den Prinzessinnen 
Louise und B eatrice, dem Herzog von C onnaught, dem P rinzen  
George von W ales, den Spitzen der A dm iralität und dem fran ­
zösischen Botschafter, um  die vereinigten F lo tten  zu besichtigen. 
I m  langsamen T em po fuhr die königliche Jacht bei den fran ­
zösischen Schiffen vorüber, welche die Königin aufmerksam be­
sichtigte. Abends w aren A dm iral G ervais, die französischen 
Offiziere, sowie der französische Botschafter W addington die Gäste 
des A dm irals Lord C lanw illiam  bei einem Festmahl im Admira- 
litatSgebäude zu P ortsm ou th . P o rtsm ou th  und S outhsea waren 
am  Abend zu Ehren der Franzosen illum inirt.

D er in ternationale A r b e i t e r k o n g r e ß  i n  B r ü s s e l  
giebt neue Belege fü r die in  gewisser Beziehung auch von der 
B erline r „V olkstribüne" bestätigte W ahrnehm ung, daß der Z u ­
wachs der A rbeiterparteien an innerem  G ehalt, an  In telligenz 
und Verständniß fü r die Bedingungen einer gedeihlichen E n t­
wickelung der sozialen Bewegung imm er geringmerthiger wird. 
D ie V erhandlungen des Kongresses sind reicher an  tum ultuari- 
schen Szenen a ls  je, die Schulung in  der Leitung der D ebatten 
erweist sich recht m angelhaft. D as  P rinzip ien thum , das heißt, 
die hohlen G erngroße, die vom G rößenw ahn befallenen Dutzend­
führer und die „g rünen  J u n g e n " , w ie sie Bebe! nann te , machen

S ie  hatte jedenfalls sagen wollen, daß sie sonst über die 
Zusammenkunft V eras m it Conring in Jschl nicht so streng 
durch ihr Weggehen geurtheilt haben würde, aber sie behielt 
es bei sich.

Nachdem m an vom Tische aufgestanden w ar und nach dem 
S a lo n  zurückging, sagte die Erlaucht scherzend zu G ebhard:

„M ein  lieber G raf, es ist jetzt die S tu n d e  gekommen, wo 
ich zu m einer V erdauung über meinen alten guten F reund, den 
Fürsten Reichskanzler losziehe. E s  möchte S ie  peinlich berühren, 
wenn S ie  das m it anhören m üßten, da S ie  jetzt gleichsam doch 
un ter seiner Botmäßigkeit stehen. C laudine soll Ih n e n  das 
Album m it den prächtigen Aquarellen zeigen, welches mein Enkel 
während seiner indischen Reise gemalt und m ir mitgebracht hat. 
E s  ist in  der Bibliothek und S ie  können es sich dort aufschlagen."

D am it zeigte sie nach dem offenen S a lo n , der zwischen 
dem Speisezimmer und dem Theezimmer lag und dessen F lügel­
thüren  geöffnet waren. Dieser hatte einen Erkerausbau nach dem 
Hofe und dieser wieder bildete einen kleinen W intergarten , der 
von oben durch G lühlam pen erleuchtet war.

C laudine brachte das ziemlich schwere, in einem Kasten von 
Sandelholz ruhende Album an  und Gebhard half ihr, es auf 
den Tisch zu legen.

„ E s  wird S ie  sehr interessiren, H err G raf, da S ie  doch auch 
nach dem O rien t gehen — "

„ J a ,  leider!"
„L eider?" wiederholte C laudine und sah ihn dabei groß an. 

„ Ih re  T a n te  erzählte doch der Erlaucht, daß es I h r  eigener 
Wunsch w ar."

„ S ie  find 's, C laudine, die mich dort h in tre ib t!"
D a  wollte das Mädchen, um dem Gespräch eine andere 

W endung zu geben, schnell das Album öffnen, aber er hinderte 
sie daran  und hielt ihre H and m it der seinen niedergedrückt.

„ J a  —  ich bin vom hohen P ferde herunter, auf das ich

sich mehr und mehr breit. D ie F rage der S tellung  d e rS o z ia l-  
dcmokratie zum Krieg gab A nlaß zu einem heftigen Wortwechsel 
zwischen dem holländischen radikalen Sozialistenführer N ieuw enhuis 
und H errn  Liebknecht. Ersterer, unterstützt von seinen L ands­
leuten und anderen „R adikalen", verlangt fü r den F all des 
Kriegs nicht n u r  den Generalstreik, seine Rede zielte ab auf Hue 
Erschwerung der M obilisirung durch die W eigerung, dem Rufe 
unter die Fahnen Folge zu leisten. D a  das Volk in  Holland 
keine M ilitärpflicht träg t und die französischen Sozialdemokraten 
nicht einm al in den großen S tä d te n  Frankreichs einen nennens- 
werthen E influß besitzen, so hätte der Appell zur D esertion n u r 
für Deutschland Bedeutung. I m  vollen Bewußtsein der G efähr­
lichkeit dieses Experimentes tra t  daher Liebknecht den holländischen 
„R adikalen" m it aller Entschiedenheit entgegen, und seine An- 
schauungen dürften wohl auch die Unterstützung der M ajo ritä t 
finden.

D ie „Köln. Z eitung" meldet au s P e t e r s b u r g :  G u t
unterrichtete Hoskreise erzählen a ls  Thatsache, die K a i s e r i n  
sei vollständig für den möglichst engen A n s c h l u ß  a n  F r a n k ­
r ei ch.  I h r  E influß sei wesentlich mitbestimmend bei der schwer 
erwirkten, nunm ehr jedoch unerschütterlichen A nnäherung des 
Z aren  an  Frankreich gewesen. B ei dieser Angelegenheit, bei der 
namentlich der Botschafter in P a r is ,  v. M ohrenheim , eine große 
Rolle spielte, habe die Kaiserin mehr a ls  geborene dänische 
Prinzessin denn a ls  Z a rin  gehandelt und die Zusicherung F rank­
reichs zu einer Verständigung verm ittelt, wonach bei einem 
glücklich durch R uß lands Hilfe beendeten Kriege m it Deutschland 
die Rückgabe Schlesw igs an D änem ark erfolgen solle. D ie B e­
rufung  von M ohrenheim s stehe m it diesen V erhandlungen in 
V erbindung.

Deutsches Hleich.
B e r l in ,  22. August 1891.

—  S e . M ajestät der Kaiser nahm  heute die P a rad e  über 
das G ardekorps auf dem Tempelhoser Felde bei B erlin  ab. 
D ie gesammte P a rad e  kommandirte G eneral Mecrscheidt v. 
Hüllessem. Dieselbe nahm , wie imm er, einen glänzenden V er­
lau f; taufende und abertausende hatten sich sowohl auf dem 
Paradefelde selbst, wie an  den zuführenden S tra ß e n  aufgestellt, 
um den Kaiser nach längerer Abwesenheit zu begrüßen und das 
militärische Schauspiel zu verfolgen. M it S r .  M ajestät dem 
Kaiser, der einen V ollbart trug , w ar I h r e  M ajestät die Kaiserin 
gekommen. D er Kaiser bestieg das Paradepferd  leicht und 
elegant; von einer B ehinderung infolge des Unfalls auf der 
„Hohenzollern" w ar nicht das geringste zu verspüren. Auch die 
Kaiserin stieg zu Pferde. Nach der Kritik setzte sich der Kaiser 
an  die Spitze der Fahnenkompagnie und r itt  unter dem Ju b e l 
der Bevölkerung in B erlin  ein. Nachmittags fand im Schlosse 
P araded iner und abends im Opernhaus« M ilitä r  - Festvor­
stellung statt.

—  Bei der heutigen P a rad e  verlieh der Kaiser dem Garde- 
Jägerbataillon  ein Säkularsahnenband und heftete dasselbe eigen­
händig beim Abreiten der F ro n t an  die Fahnenstange des 
B ataillons.

—  D er A ufenthalt des K atserpaars in M ersrburg  am  
M ontag wird, wie von dort gemeldet w ird, n u r von 3 bis 8 
Uhr dauern. D er Besuch N aum burgs ist aufgegeben.

—  M itte ls  Note vom 10. d. M ts . hat die kaiserlich-deutsche 
Gesandtschaft in B ern  dem eidgenössischen B undesrath  den B ei­
tr itt des dcutsch-ostafrikanischcn Schutzgebiets zum P a rise r  Ueber- 
einkommen vom 4. J u n i  1878, betreffend Austausch der Post­
anweisungen, sowie zum Lissaboner Zusatzabkommen vom 2 l .  M ärz 
1885 notifizirt.

—  D ie zur engeren Konkurrenz für das Kaiser - W ilhelm- 
Nationaldcnkm al von den B ildhauern  Reinhold B egas in B erlin , 
K arl H ilgers in  C harlottenburg  und Jo h an n e s  Schilling in 
D resden, sowie dem Architekten B ru no  Schmitz in  B erlin  ein­
gelieferten Entw ürfe sind jetzt auf Befehl des Kaisers im Licht­
hofe des B erliner Zeughauses aufgestellt und dort der Besichtigung 
zugänglich. Nach der Rückkehr von der heutigen P arad e  besichtigte 
der Kaiser die Entw ürfe.

—  D er Eisenbahnm inister wies die Eisenbahndirektoren 
darauf hin, daß die Beschaffenheit der Personenw agen nicht 
immer den berechtigten Anforderungen der Reisenden entspricht 
und daß es durchaus erforderlich sei, m it aller S trenge  auf die 
sorgfältigste U nterhaltung und R einigung der Personenw agen 
hinzuwirken.

mich Ih n e n  gegenüber gesetzt hatte. S ie  -  - S ie  haben mich klein 
gekriegt in  der Ueberhebung des M annes über die F ra u  —  mich 
überwunden in  dem Gefühl m einer Selbstherrlichkett, daß S ie  - -  
das jede mich lieben müsse, weil ich der und der —  ein ganz 
höllischer Kerl sei und daß ich jeder eine unendliche Ehre a n ­
thue —  sehr gentlemenlike —  sehr großm üthig handelte, wenn 
ich ihr anbiete G räfin  Windscheid zu werden, bis ich dann  an 
eine kam - "

„B ei welchen Aquarellen sind S ie  denn jetzt?" ließ sich von 
draußen die S tim m e der Erlaucht vernehmen —

„Auf der F ah rt nach dem himmlischen Reiche, Erlaucht — " 
lautete G ebhards A ntw ort in  den S a lo n  zurück —  und zu 
C laudine gewandt fuhr er fort —̂

„E ine, die mich aus dem S a tte l  hob —  aber vollständig, 
die m it einem Ruck m ir den Blick nach innen wandte, daß ich 
erkennen konnte, was dem M anne gegenüber eine F ra u  fühlt, 
wie hoch sie sich erheben kann, daß ich so abgeworfen, mich da 
drinnen im Herzen wie ein rechter P leu tre  fühlte — und zu m ir 
sagte: N un nim m deinen stolzen G au l an  der H and und den 
S a tte l  auf die Schultern  und baue ab. Und dabei nun  die um 
so mächtiger lodernde Liebe in m ir! D o rt wo's Wasser ran n , 
da schoß auch ein glühender S tro m  in  m ir auf —  U nsinn! 
D a s  vergeht. —  Nein —  es verging nicht. -  E s wurde imm er 
heißer —  imm er mächtiger. —  W ie hätte ich auch je denken 
können, daß ich S ie  vergessen könnte! N ein Kerl, sagte ich m ir, 
das geht so nicht mehr. D u  wirst bei dem Zustande schlapp —  
ein K andidat fü r das Lazareth —  du m ußt d ir selbst die S p o ren  
geben, wenn du nicht ganz niederbrechen willst. —  Nicht schlapp, 
Gebhard! S ie  ist au s deinem Wege geschwunden. —  W ohin? 
W er weiß! Mache es ebenso —  geh' deinem Herzen au s dem 
Weg m it allem G räm en und S ehnen  —  und V erlangen —  
wirf es in 's  M eer. —  S o  bat ich um  ein Kommando nach 
A frika!"

(Fortsetzung folgt.)

Hamburg, 22. August. Heute M orgen ist da« ^  
Vollschiff „V a n d u ra " , K apitän  S kinner, au s Austra>" ^  
W eizen angekommen. Zahlreiche D am pfer m it Getreide 
sich unterwegs. ,  B

Homburg, 23. August. D ie Prinzessin Christs p  
Schleswig-Holstein tra f bei der Kaiserin Friedrich 
welcher gegenwärtig auch die Prinzessin B eatrice von W  
berg w M - D ie seit drei Wochen hier weilende 3 ^ ' ^bleib! 
m a r E ^ e r e n  Befinden eine langsame Besserung zeig!, » 
hier noch längere Zeit. Zwischen der F ürstin  und 
Friedrich fand wie im  vorigen J a h re  keinerlei Bei 
tausch statt. K'

Straßburg i. Elf., 23. August. Nach amtU«- ^  
M ittelung find die Ernteergebnisse der Körnerfrüchte > ^
über E rw arten  befriedigend, insbesondere ist der Ausv i 
W interfrüchte günstig, wodurch der infolge der letzten ^  
fröste bedingte A usfall bezüglich der Q u a n titä t IheiliveN 
glichen wird._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland. t»'
Rom, 22. August. A us dem V atican wird 

sichert, daß die Note an  die Mächte hinsichtlich des D « ' ^  
wirklich abgeschickt worden ist. Ebenso wird hervorgelM  ' 
F rh r. v. Schorlemer-Alst nicht leugne, dem P apst - A b ­
haben, daß das Centrum  und die deutschen Katholiken >' 
hören würden, die Lösung der römischen F rage gemäß dem 
des heiligen S tu h ls  zu betreiben. ,

B rü sse l, 22. August. D er Sozialisten  - Kongreß 
stimmig die Resolution angenom men, daß der Kongreß ° ' 
und Akkordarbeit fü r eine Lohnform hält, welche die A» ^

ct, daß dieses verwerfliche ^  Aßder Arbeiter stetig vermehrt, v>r,rv 
U eberbürdung eine Folge des kapitalistischen Regimes 1 ^  ^so- 

ferner m it allen gegen drei S tim m  " 
lution  an , in  welcher die sozialistischen P arte ien  
aufgefordert werden, in  ihren P rog ram m en  die volle 
der beiden Geschlechter bestimmt auszusprechen und die O ^ 1 ,  
aller bürgerlichen und politischen Rechte, welche der Am 
auch fü r die F rauen  zu verlangen. ^ .

Portsmouth, 22. August. V on den f ra n z o M  ^
zieren, welche an  der Festtafel bet der Königin m  ̂
theilnahm en, ist besonders bemerkt worden, daß die  ̂
die Musik die M arseillaise spielte, sich erhob und tuest 
Ende stehend anhörte. beocd,

Kopenhagen, 22. August. D er Kriegsminister ^
die Militärbäckerei, versuchsweise große Weizenbrote » 
Derselbe beabsichtigt fü r den F all, daß das Ergebniß ^  p

die Noggenpreise höher ss,bro>e >stiges ist, und so lange ........ ^ .
Weizenpreise, W eizenbrote statt der bisherigen Rogge 
Verpflegung der Armee zu verwenden.

Petersburg, 23. August. Durch ein heute v e u l l ^ F  
kaiserliches M anifest wird auch die A usfuhr von ^  s
Roggenmehl
verboten.

und Kleie au s  F inn land  vom

Arovinzialnachrichten.  ̂-F
C ulrn, 21. August. (Gefährliches Thier). I n  Kaldus ' ,l 

Tage ein B ulle, der bis dahin ganz harmlos gewesen, pwv ^  M  
Angriff des Hirtenhundes derartig in  W uth versetzt, daß ^
den" Hirten über den H aufen stieß und ihn innerlich 
später auch den Besitzer W. viermal trotz energischer GegeM 
w arf, sodaß auch dieser au s mehreren W unden blutete. 
abgegebene Schüsse auf das wüthende Thier konnten es s 
bewegen. p?l

G raudenz, 22. August. (D ie Kunde von einem Todt,« 
au s Mendritz bei Lessen. Der Käthnersohn Franz 3 "  ^  ,F>>
Knecht Wojahn aus S a rosle , die sich während der Ernte ^
vermischet hatten, zwei sonst sehr intime Freunde, waren » '  po« 
im dortigen Kruge in einen Wortwechsel gerathen, traten , chjäv ,̂,1 
Rückweg gemeinschaftlich an. Dieser G ang sollte indessen für ^  st 
W ojahn verhängnißvoll werden, denn plötzlich schlug

letzterer sofort todt ^Stock so heftig auf Wojahn ein, daß letzterer sofort " A
M örder, ein 18jähriger Bursche und der einzige S ohn   ̂ E c j
wurde sofort verhaftet und gestern hier eingeliefert. ^  ,f>
kommission begab sich heute an den Schauplatz der That.

P e lp l in , 31. August. (Verschiedenes). Der 
S ypn iew o wurde gestern zum Dechanten des Dekanats 
eingesetzt. D er Vikar Hulewicz ist von Grodziczno nach F '
der Geistliche D r. Panske a ls  Vikar in  Neuenburg egd V ,
stellt. —  D ie Rothlaufkrankheit ist hier und in^der
treten und sind der Seuche bereits eine Anzahl Schw enk  
zufolge steigen die Fleischpreise. —  E in  seltenes W ild A i t  a"s«h>''' 
Forst, die Wildschweine und Hirsche, sind seit einiger^o . . . . , ............................... ............. ....... ............ 'AtL'OU
erstere verursachen den Getreidefeldern manchen Nachtheil. 7  ̂M l s ^ . ) . 
besitzer S .  in  S .  hatte dieser Tage das Glück, in  einem N, f  
starke Fischotter zu fangen. ^  sL'lk < M

M a rien vu rg , 21. August. (E in eigenartiges Berste 
stohlenes Pferd hatte nach der Versicherung der „NogatZM - F  
ein M a n n  in Willenberg gewühlt. D ie haussuchenden ^  ^
das Thier —  im Himmelbett. Der Dieb hatte nämllck ^  iM 
der Bettstelle entfernt, die Erde mit einer Sandschickt. ^  p»
Pferde das Himmelbett a ls provisorischen S ta ll  angewiesen- ^  

Dirschau, 21. August. (D ie neue Eisenbahnbrücke)
tober dem Verkehr übergeben werden. . „ii"',.

E lbing, 22. August. (E inen empfindlichen Denkzetlel^^s^' 
Arbeiter Leopold Pöck aus Teffendorf von der E lblN s^
Er hatte durch G ew alt und Drohungen die beim ,
bau beschäftigten Arbeiter zu einem Streik zu nöthige
wurde hierfür mit sechs M onaten G efängniß bestraft. ,

Königsberg. 22. August. (Neue Soldatenm äntel). s^i
Herbstübungen der Truppen des 1. Armeekorps wAde K gei F  
theilungen derselben mit anderen a ls den bisher im ^ ^ e ir i
M änteln  ausgerüstet werden. Letztere sind au s h e llg ^ .  her ^
Theil nach russischem, zum  
bergischen M ilitärm äntel hergestellt, 
sollen die für gut befundenen M äntel ^ n n  in der 
Armee eingeführt werden. G r U ^ V  A

S ta llu p ö n en , 21. August. (B lutvergiftung). s.
au s S .  hatte sich bei eines V .  ̂ hik
einigen Wochen eine

- -  - ......
tun B lutvergiftung festgestellt und sah sich zur ^ ^ t s e ^ .  
des Lebens zu einer schmerzhaften Operation uno ^  
benS veranlaßt, w orauf iekt die A eiluna normal

..... ........... .......... L L  W
gutsbesitzers F . wurde an einem Nagel, ziemlich hoch pNi pie ^ 
Dienstmädchen erhängt vorgefunden. D ie Schürze, " ^ , 
des Mädchens geschlungen war, wurde sofort durchsaU* ^
hängte näher besichtigt. Der Körper w ar noch etwa W  
angestellten Wiederbelebungsversuche blieben resultatlo - .̂,1
auf, daß sich am Halse der Todten starke Kratzwunden  ̂ ' x  ^ ^  
die Schürze nur ganz locker um den H als geschlungen ^
der Kutscher Staw niak herbeigeholt, der mit diesem 
längerer Zeit ein Verhältniß hatte. Der Verdacht, daß

ganzen

weiter beachtete. Diese ging jedoch bald in Eiterung u 
sachte große Schmerzen, so daß er einen Arzt 
hat nun  B lutvergiftung festgestellt 
und des Lebens zu einer schmerzhc 
Knochens veranlaßt, w orauf jetzt die H eilung normal 

Bromberg, 22. August. (Zum Bürgermeister) von 
der Kandidat des höhern Schulam ts Ernst B ohn in ^  
worden.

Witkowo, 21. August.
R itterguts Witkowo verübt
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Lokalnachrichten.
T ho rn , 24. August 1891. 

Miller * ^ b e r p  r ä s i d e n t  v o n  W e s t p r e u ß e n ,  S t a a t s -  
^ o ß l e r )  traf heute früh um 7 Uhr mit dem Schnellzuge 

^  ben^ ^Mmend in Thorn ein und wurde auf dem Hauptbahnhofe 
Landrath Krahmer und Bürgermeister Schustehrus
Vormittage unternahm  der Oberpräsident in Be- 

^  ^ r r e n  Regierungspräsident v. Horn, welcher von M arien- 
gekommen w ar, und Landrath Krahmer eine F ah rt nach 

^ / ^ " w t h l i c h  um sich über die hiesigen Getreideeinfuhr-Verhältnisse 
^  stelle zu inform iren. Nach seiner Rückkehr ließ sich der 

um V,1 Uhr im M agistratssaale die städtischen Beamten

^ ^ k o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i m  H e e re .)  G e p p e r t ,  M ajor 
^v iy n i^ ^ a illo n  Fürst Radziwill (ostpreuß.) N r. 1, zum Kommandeur 

k ouierbataillons N r. 2, K a r n a s c h ,  H auplm ann von der 
^ ^ ^ - ^ u n t e r  Versetzung in die 1. Jn g .-Jn sp ., zum Jng.-O ffizier

- d m Pillau e rn a n n t; G r o ß m a n n ,  R o t t e ,  Sek.-Lts. von der 
^  Pr-'L tS . befördert; H a y n e r ,  Sek.-Lt. vom Jnf.-R eg. 

pomm.) N r. 21, als Komp.-Osfiz. zur Unteroffizierschule 
^'bl, ^ u n g e ,  Sek.-Lt. vom Jnf.-R eg . v. d. M arwitz (8. pomm.) 

^owp.rOffi). zur Unteroffizierschule in M arienw erder, beide 
ab, kommandirt; die Portepeefähnrichs A n d e r s  vom 

? 4 l i s ^ ' ^orcke (4. pomm.) N r. 21, unter gleichzeitiger Versetzung in 
von Boyen (5. ostpreuß.) N r. 41, B e n s e l ,  R e e t s c h ,  

' W i t t e  vom Jns.-R eg. v. d. M arwitz ( 8 .pomm.) N r. 61, 
'' W a r b a c h ,  Au s t  vom Fuß-A rt.-Reg. N r. 11, H e n n i g ,  

^  "am pomm. P ionierbataillon N r. 2, zu außeretatsm äßigen 
O rdert. A b s c h i e d s b e w i l l i g u n g :  D e g e n e r ,  M ajo r 

^ E U r  des pomm. P ionierbataillons N r. 2, als Oberstlt. mit 
k ^  ^ ^ e r  bisherigen Uniform der Abschied bewilligt.

G e t r e i d e p r e i s e )  stellten sich im M onat J u l i  in  den 
^  Regierungsbezirks M arienw erder folgendermaßen. Die 

^  (2s^^  ^ t te n  b e izen  in Christburg (28,97 Mk.), Roggen in 
Mk.), Gerste und Hafer in  F latow  (21,25 Mk. bezw. 

die niedrigsten Preise betrugen für Weizen in F latow  
Uv, lo g g en  in S tu h m  19,51 Mk., für Gerste und Hafer in 

ü r">- ^ ,1 1  Mk.
K Hieiu  ̂ ^ v t m o b i l i a r - F e u e r - S o c i e t ä t  d e r  P r o v i n z  W est- 
^  die ^  ^^ren Bericht pro 1890/91 erstattet. Nach demselben 
v il ^inmteinnahme 919 042 Mk. D arun ter befanden sich 

s D rillic h e  Beiträge, 56 000 Mk. Beiträge zur E rgänzung 
M z °nds, 95227  Mk. außerordentliche Beiträge zur Deckung des 

^ 0 / 9 0  und 5482 Mk. verjährte Brandentschädigungen, 
^ r sv l^  ^"*ben 516 693 Mk. Brandschadenvergütungen, 48 770 Mk.

^  Mk. öur E rm ittelung von Brandstiftern und für 
T ätigkeit beim Löschen, 500 Mk. Beiträge zur Beschaffung 

s lL ^ l t - ^ ^ r ä th e n  rc., 806 Mk. Entschädigung für Beschädigung der 
und 928 Mk. B eitrag an den Verband öffentlicher B er­

ing ^ b e r l^ ie n  iu Deutschland. Die V erw altung erzielte pro 1890/91 
Ue. ^ .'^uß  von 31658  Mk., welcher zum Reservefonds geschlagen 

^ erreichte dadurch die Höhe von 685 292 Mk.

^  Die Sitzung am S onnabend im Wald-
* 6Ut besucht, auch von vielen Damen. Herr Töchterschul-

^ U r i e n t e n p r ü f u n g ) .  Heute begann am hiesigen königl. 
halben Und Realgymnasium die schriftliche A biturientenprüfung. 

Erziehen sich fünf O berprim aner des Gymnasiums und ein
^  <Le^"ka,gymnasiums.

^/" 'V ere in)
' « > ^ u c h t ,  ...................  ..............  v - - - —
^ O E r l c h t e t e  über die Mädchenerziehungsanstalt N auenhain 

^  M ., welche wesentlich anders eingerichtet und geleitet
von tz b"ute ähnlicher A rt. E s  werden dort etwa 40 Mädchen im 

M   ̂ Ja h re n  erzogen. Die jüngeren Zöglinge kommen oft 
Eh si^ "  Familien, die älteren aus verschiedenen Anstalten. Die 

^ri êi» ^butschland, aber auch aus E ngland, Frankreich und 
^  ^  gesn ^ ^ b u  Mehrere und deshalb wird deutsch, englisch und 
ill E il ig e  und unterrichtet. M a n  kann sich die Verschiedenheit

Abik größer denken. Und dennoch werden alle zusammen 
li»^!ulld ^  ung nu r von der Leiterin, F räu le in  Hillebrand, unter- 
^st i 'EU ktt u« N ur für Sprachen, Gesang, Klavierspiel, Zeichnen 

H llfslehrer au s der Umgegend. Die Zöglinge der
ru große Fam ilie. I n  gesunden Körpern gesunde
)y e i o ^ ^ l n  ist das Endziel, dem alles dient. Die Zöglinge

H v d T h ä t i g k e i t  angespornt, an  eigenes Denken gewöhnt, 
^re c> andern allgemein gebildete, liebevolle, verständige, thätige 

brallcht die Welt. F ü r  das H aus, für die Fam ilie 
il, . ie Mädchen erzogen, gleichviel, ob eS ihnen beschieden
^  Êigea n ^lbft eine Fam ilie zu begründen. Häusliche Tugenden 

"o doch alle berufen. Und darin  werden sie täglich geübt 
^ür andere angehalten. S ie  müssen sich in die ver- 

^Psl ^ ^ iy ^  HauShalteS theilen und darin  abwechselnd üben.
^  ^ ^ b r  haben die älteren Mädchen mütterlich zu sorgen,

ey S piel und bei der Arbeit beaufsichtigt werden
vvy ^on Dienstboten, sondern, wie in  wohlgeordneten 

z St ^ .̂EUen Schwestern, von ihren älteren M itschülerinnen, 
b wichtig Ed« Kleinsten, aber durch die Größeren, damit

^ilte ^ d e m  m I m  gleichen S in n e  werden die großen er-
^lit, ^aL Eine Schlußprüfung in  der Anstalt geschildert, 

Hejh Harren und Damen, welche die Anstalt durch eigene
^  ..wild c. beS LobeS. Mädchen, so erzählten sie, welche
^  en Hummeln" gewesen und in öffentlichen Schulen

M Institu ten  nicht gut gethan, seien bei F räu le in  
die K ^ iß ig  und gesittet geworden. Die Schwachen 

^  OEy ^  De » E ^ ^ n  gesund; denn die Erziehung umfasse alles-. 
^  ^  Arbeiten und Spielen, Schlafen und Wachen,

Mit ^ i n e  „O rdnung" regele daS Leben, sondern aus 
^  Iki, daß"^°E^ ergebe sich ungezwungen die O rdnung. Redner

Erziehung und B ildung der Mädchen 
v, M u d iik ? , kommen würde, w enn er Anstalten, wie die zu 

ö" lernen suchte. — H err Chill reserirte im 
^  über eine in  den Herbstferien nach T horn ein- 

^  Die ^^V ersam m lung für den südlichen Theil der P rovinz
An ! / ^ " i l u n g  beschloß die A bhaltung derselben am 

im m, "  ^ rsa m m lu n g  soll sich eine musikalische Abend- 
8inl die ^  Mocker anschließen. Der Vorstand

?  ^Ung-u ^ ^ ^ r e n  A nordnungen zu treffen und die erforder­
st.- ^   ̂ Elasten. — Die nächste S itzung findet am 12. Sep-

^  ^ ^ U e r w e d ?   ̂ F e u e r w e h r ) .  Am Sonnabend Abend hielt die 
Sitzung hbr zweistündige Uebung im Rathhaushofe ab.

Uebung w urde noch im Vereinslokal bei Nicolai

eine Besprechung abgehalten. Jnbetreff des festlichen Em pfanges des 
Prinzregenten von Braunschweig hat der M agistrat auch die freiwillige 
Feuerw ehr zur Betheiligung eingeladen. Dieselbe beschloß, der E in ­
ladung stattzugeben und zum Empfange des hohen Gastes vollzählig zu 
erscheinen. Außerdem wurden zwei neue M itglieder aufgenommen.

— ( Vo l ks f e s t e ) .  Der gestrige S onn tag  brachte dem Fechtverein 
und der Kriegerfechtanstalt endlich das lang erhoffte günstige Wetter. 
Beide Vereine hatten an entgegengesetzten Enden der S tad t ihren Fest­
schauplatz, ersterer in der Ziegelei, letzterer im W iener Cafä zu Mocker. 
Erreichte der Besuch auch nicht die gewöhnliche Höhe, so w ar er doch 
zahlreich genug, um ein lebhaftes Volkstreiben zu veranlassen. J u n g  
und alt amüsirte sich bei den mannigfaltigsten Veranstaltungen, bei 
Spiel, Konzert und Tanz, und versuchte sein Pech bei den Verlosungen, 
welche hauptsächlich dazu bestimmt sind, den Kassen der beiden W ohl­
thätigkeitsvereine M ittel zuzuführen. I n  der Ziegelei wurden zu gleicher 
Zeit Volksspiele abgehalten. Rechts vom Wege nach G rünhof betrieben 
die Erwachsenen, ausschließlich Damen, den neuen S po rt, links tummelten 
sich die Knaben. Wohl mehrere hundert Personen schauten dem fröh­
lichen Treiben zu. Die Pferdebahn, welche sich von Tag zu Tag mehr 
als nothwendiges Verkehrsmittel nach der Bromberger Vorstadt ausweist, 
w ar von A usflüglern und Heimkehrenden stark srequentirt.

— ( P i u s - V e r e i n ) .  Z u  dem gestern Abend im Viktoriasaale vom 
hiesigen P iusverein  veranstalteten Theater erschienen so zahlreiche Besucher, 
daß der S a a l voll besetzt w ar. E s  w urden zwei Stücke aufgeführt:

L Xomiuiai'L esM  sitz ^vieä^" (M üller und Schorn­
steinfeger oder der Einsturz des Thurmes), komische O per in 1 Akt und 
„'VViesia^ e?M  ^Vesele Xrakovvskie" (Wieslaw oder die Krakauer Hoch­
zeit), ländliches Bild in 2 Akten mit Gesang. Die Darsteller bemühten 
sich sichtlich, ihre Rollen gut wiederzugeben, wofür sie denn auch reichlich 
applaudirt wurden. Nachdem fand Tanz statt.

— ( S o m m e r t h e a t e r ) .  Die vorgestrige Aufführung des „Neuen 
H errn" wurde mit nicht gewöhnlichem Interesse verfolgt. W ußte m an 
doch, daß unser Kaiser lebhaften Antheil an  der Regie der E rstlings­
aufführung genommen. Bei der W ürdigung des Stückes hat sich die 
Kritik sofort in zwei Lager gespalten, ein zustimmendes und ein negi- 
rendes. W ir meinen, daß die letztere Anschauung von einer unrichtigen 
Voraussetzung ausgeht. Betrachtet m an nämlich das Wildenbruch'sche 
Schauspiel als dramatisches Kunstwerk, so stimmen beide Richtungen der 
Kritik ohne weiteres darin überein, daß ihm zum Kunstdrama fast alles 
fehlt. ES hat keinen wohlgefügten dramatischen A ufbau, keinen seelischen 
Konflikt, keine interessante überraschende Lösung, keine neuen Ideen , kurz 
eS ist kein Schauspiel im gewohnten S in n e  des W ortes. E in  solches 
will es aber gar nicht sein. Wildenbruch hat mit historischen Fakta zu 
rechnen, die jedem Deutschen bekannt sind, er durfte sie nicht fälschen. 
S o  ergab sich die lockere und epische Zusammenfügung, viel lockerer und 
epischer noch als in den „Quitzows". Obwohl als Dichterwerk die 
„Q uitzow s" nicht erreichend, hat es doch als Volksstück und als patrio ­
tische Historie eine viel größere Durchschlagskraft. D as Ziel, den Jam m er 
des 30jährigen Krieges und auch der damaligen Fürsten — das ist für 
gewisse Kritikaster der S te in  des Anstoßes — zu schildern und den jungen 
Kurfürsten zu zeichnen, der das kleine Brandenburg hinaushob zum A us­
gangspunkte zukünftiger Größe — dieses Ziel hat der Dichter erreicht. 
Wildenbruch behandelt Stoffe, schlägt Töne an, die brausenden Widerhall 
im Herzen jedes P atrio ten  wecken. Nicht mehr die Hohenstaufen, sondern 
die Hohenzollern stehen zu u n s , und deren Dichter ist Wildenbruch 
S ieh t m an das neue Stück un ter diesem Gesichtspunkte an, so ist der 
stürmische Beifall erklärlich, den die vorgestrige A ufführung bei dem 
ziemlich gut besetzten A uditorium  fand. D as Stück ist im sogenannten 
„deutschen V ers" d. i. in ungleichen Reim paaren geschrieben. S o  unge­
wohnt m an ihrer ist, nahm m an sie nickt störend w ahr. F ü r  die Gestalt 
des jungen Kurprinzen und späteren Kurfürsten w ar H err Waldheim 
wie geschaffen. E s  soll u n s  hier keine Heldengestalt vorgeführt werden, 
sondern eine Jü n g lin g sn a tu r , welche schon durch ihre äußere Erscheinung 
sympathisch berührt und in der die H eldennatur noch potentiell, im 
Keime verborgen liegt und erst gegen das Ende hin mächtig hervorbricht. 
Dies m alt sich schon in der Jugendneigung des Kurprinzen zu dem 
trotzigen Junker v. Rochow, den der fürstliche Jü n g lin g  trotz aller 
M achinationen gegen ihn nicht fallen lassen will, bis er endlich, stets 
zurückgewiesen, den Fürsten in den V ordergrund stellt und den Frevler 
niederschmettert. Herr Karlow, welcher den Junker spielte, hatte sich 
endlich nach längerer Pause wiedergefunden. Solche P artien , in denen 
das wilde, heldenhafte Element vorwaltet, liegen ihm augenscheinlich 
besser als Liebhaberrollen. U nter den übrigen D ebütanten nennen w ir 
noch die Herren Lau (G raf v. Schwarzenberg), S trü n in g  (Gastwirth 
Blechschmidt), P ö tter (B ürger Schönbrunn), Tresper (Nickel Wollkopp) 
und die Damen F rl . G raben (Klaudine v. Rochow) und F ra u  v. Poser 
(M ale). Die Regie hatte sich um die äußere A usstattung durch V er­
wendung angemessener Requisiten verdient gemacht. E s  muß aber darauf 
gehalten werden, daß bei Solo- und Dialogszenen nicht die S tatisten  aus 
den Coulissen gucken und die an sich schon schwach vorhandene Illusion  
zerstören. J a ,  die liebe Illu sion ! D as „Jesses" des F rl. G raben in 
einem rührenden M omente und die „Auferstehung" zweier Todten gehört 
auch hierher. I m  5. Aufzuge nämlich stirbt der G raf v. Schwarzenberg, 
der Vorhang fällt, Händeklatschen, der V orhang steigt, und der gute alte 
H err belehrt u n s  durch eine dankende Verneigung, daß es ihm gar nicht 
einfällt, todt zu sein. E ine ebenso energische Lebenskraft besitzt im 
7. Aufzuge der eben erstochene Junker v. Rochow. Solche Sacken sind 
B ühnenunfug. — Heute (M ontag): „D er neue H err", Schauspiel von 
Wildenbruch (Wiederholung). Dienstag: „Tilli", Lustspiel von S tah l. 
M it diesem Stücke hat Herr Waldheim sein Benefiz. Herr Waldheim hat 
u n s  so manche liebenswürdige Rolle geboten, erst jüngst noch im „N euen 
H errn", daß ihm ein volles H aus als Zeichen der Anerkennung wohl zu 
wünschen ist.

— (D e r  C i r k u s  B l u m e n f e l d )  eröffnete gestern am Krieger­
denkmal seine Vorstellungen. DaS geräumige Zelt w ar von Zuschauern 
voll besetzt. W as m an von einem Cirkus in  erster Reihe verlangen 
muß, gutes Pferdem aterial und gute Dressur, ist hier vorhanden. D as 
Freiheitspferd Ella, die vier Schwarzschecken, die sechs in  Freiheit 
dressirten Hengste und ganz besonders das Vollblut Lucifer gehören zu 
dem Besten, w as w ir in Thorn gesehen haben. Die Dressuren, die im 
Cirkus naturgem äß mehr oder weniger an  Eintönigkeit leiden, zeigten 
hier eine ganze Reihe neuer und überraschender Piecen, sodaß das 
Interesse auch beim N icht-Sportsm an stets rege blieb. A ls ein U ni­
versalgenie erwies sich H err Alexander, der in seiner Darstellung eines 
Betrunkenen auf dem Pferde, ferner in der Episode mit der fliegenden 
Feder und hauptsächlich in  der V orführung des dressirten Schweines 
stürmische Heiterkeit erregte. Eine G lanznum m er w aren „Die beiden 
G ladiatoren", welche von den G ebrüdern Blumenfeld in  plastischen 
S tellungen auf zwei parallel laufenden Pferden dargestellt wurden. Die 
Leistungen des Cirkus sind vorzüglich und unterhalten den Zuschauer 
durch stete Abwechselung, sodaß der Besuch sehr empfohlen werden kann.

— ( G r o ß e  G e t r e i d e t r a n s p o r t e )  passiren fortw ährend per 
Achse die Grenze bei Leibitsch. Am Sonnabend dauerten die Zufuhren

nach Thorn bis in  die späte Nacht hinein. Auch im Laufe des heutigen 
Tages kamen zahlreiche Getreidefuhren von Leibitsch her nach T horn.

— ( D e r  E h e m a n n )  der wegen Zechprellerei verhafteten F ra u  
K urpiers, wovon w ir in N r. 195 berichteten, erschien am Sonnabend in 
unserer Redaktion und stellte die Angelegenheit in wesentlich anderem 
Lichte dar. E r verwahrte sich entschieden gegen die Beschuldigung der 
Zechprellerei und erklärte, daß seine F ra u  aus der Untersuchungshaft 
bereits entlassen worden und die Sache von ihm gerichtlich anhängig 
gemacht worden sei. Indem  w ir auch hiervon Notiz nehmen, bemerken 
w ir, daß der Vorfall im gerichtlichen V erfahren jedenfalls seine genaue 
Klarstellung finden wird, und w ir darnach berichten werden.

— ( U e b e r f a h r e n ) .  Heute früh wurde in der Nähe der Halte 
stelle P ap au  ein unbekannter M an n  vom Jnsterburger Schnellzuge über­
fahren. Der B ahnw ärter fand beim Revidiren der Strecke auf eine 
Länge von 200 M eter zerstreut die gräßlich zerstückelten Körpertheile und 
Kleiderfetzen des M annes. Einige Leute suchten die Ueberreste zusammen 
und bedeckten sie, bis der hiesige S taa tsa n w a lt den Thatbestand aufge­
nommen hat.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein künstliches Gebiß in  der Bromberger 
Vorstadt, ein Schlüssel auf dem altstädt. M arkt, ein leeres Portem onnaie 
in einem Geschäftslokal der Altstadt. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  Wei chse l ) .  Der heutige Wasserstand betrug m ittags 
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,87 M eter ü b e r  Null. 
Der Pegel differirte bis jetzt um 1,5 Cm tr. m it dem richtigen Nullpunkt. 
Nachdem durch Professor S eibt der Fixpunkt richtig gestellt wurde, ist am 
Sonnabend der Pegel darnach befestigt worden. Die W assertemperatur 
beträgt heute 15*/r G rad R. — Eingetroffen ist auf der B ergfahrt 
der Dampfer „Schwarzwasser" m it vier mit Fässern beladenen P rähm en 
im Schlepptau au s Graudenz, der D ampfer „B rom berg" mit Stück­
gütern und Petroleum  beladen aus Danzig resp. Bromberg und auf der 
Thalfahrt der Dampfer „A nna" ohne Ladung aus Nieszawa. Abge­
fahren ist der Dampfer „Schwarzwasser" ohne Ladung nach Schwetz und 
der Dampfer „G raudenz" mit einer vollen Ladung W ein, Thonröhren' 
landwirtschaftlichen Maschinen und leeren Bierfässern nach Königsberg. 
— I n  der Zeit vom 17. bis 24. August haben auf der Weichsel Thorn 
passirt auf der B ergfahrt 8 beladene, 1 unbeladener Kahn, 4 beladene 
Güterdampfer, 2 beladene Schleppdampfer, 1 Regierungsdam pfer, 3 un- 
beladene Galler und 2 unbeladene Barken; auf der Thalfahrt 11 beladene 
Kähne, 3 beladene G üterdampfer, 2 beladene, 1 unbeladener Schlepp­
dampfer, 1 Regierungsdam pfer, 2 beladene Galler, 1 beladene Barke und 
40 T raften Rund- und Kanthölzer, M auerlatten  und Schwellen.

bis
— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  25.—  ̂
11 Uhr abends. N achtlaternen:

31. A ugust: A bendlaternen: 7*/i 
11 Uhr abends bis 4 Uhr früh.

Mannigfaltiges.
(B ism a r c k  in  K is f in g e n ) . I n  der Münchener „Allge­

meinen Zeitung" wird in einem Bericht über den Kisfinger Auf­
enthalt des Fürsten Bismarck erzählt, daß der Fürst zu seinem 
letzten Geburtstage, wie er bei Tische mitgetheilt, über 7000  
briefliche und telegraphische Gratulationen erhalten hat, davon 
500  in gebundener R ede; die Dichter waren zur größeren Hälfte 
Damen. Obgleich außerhalb Ktsfingens und des eigentlichen 
Badelebens weilend, war Fürst Bismarck doch der Gegenstand des 
unausgesetzten und allgemeinsten Interesses. Von weiter au« 
Süddeutschland und aus dem Auslande kamen viele Personen, 
um ihn einmal zu sehen. Dem „Schwarzwälder Boten" wird 
geschrieben: Mehrere Tübinger Studirende benutzten ihren vorüber 
gehenden Aufenthalt in Kisfingen, um den Fürsten Bismarck zu 
sehen, weshalb sie sich an einem Punkte postirten, an dem der 
Fürst bei seinen täglichen Ausfahrten vorbeizukommen pflegte. 
A ls der Fürst die Studirenden mit ihren bunten Bändern be­
merkt hatte, ließ er sofort halten und fragte sie, von welcher 
Universität sie seien. A ls sie erklärten, daß sie Musensöhne der 
Hlma mater Tübingen seien, erwiderte der Fürst lebhaft: „Und 
S ie  find auch gewiß geborene Schwaben." A ls die Studirenden  
auch das bejahten, fragte der Fürst: „Am Ende haben S ie  sich
gar hier posttrt, um den „alten Mann" noch einmal zusehen?"  
A ls die Studirenden dem Fürsten versichert hatten, daß dies ihre 
Absicht gewesen sei, zeigte sich der Fürst gerührt; er reichte jedem 
die Hand und meinte, gerade aus Süddeutschland und speziell 
aus Württemberg gingen ihm in der jüngsten Zeit so viele Zeichen 
der Sym pathie und Dankbarkeit zu, daß das Werk der Einheit, 
das er habe schaffen helfen, nunmehr ein unzerstörbares Werk sei. 
S ie  mögen den nationalen Geist weiter pflegen und ihren Lands­
leuten im trauten Schwaben mittheilen, daß er ihnen Dank wisse, 
herzlichen Dank für die Beweise der treuen Anhänglichkeit, die
ihm in letzter Zeit aus Württemberg zugekommen seien.______

Verantwortlich für die Redaktion: A s w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer B e r l in e r  Börsenberrcht.

24. Aug. 22. Aug.
Tendenz der Fondsbörse: befestigt.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z .......................
Deutsche Reichsanleihe 3Vs V « ..................
Polnische Pfandbriefe 5 < > / . .......................
Polnische Liquidationspfanobriefe . . . . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vg "/<> . . .
Diskonto Kommandit Antheile . . . . .
Oesterreichische B a n k n o te n ...........................

W e i z e n  g e l b e r :  A u g u s t ................................
September-Oktober .....................................
loko in  N ew y o rk .........................................

R o g g e n :  l o k o .............................................
August ......................................................
S ep te m b er-O k to b er....................................
O k to b e r-N o v e m b e r .....................................

R ü b ö l :  S ep te m b er-O k to b er...........................
A p r i l - M a i .................................................

S p i r i t u s : .......................................................
50er lo k o ....................... ...................... ....
70er lo k o ..................................................

70er A ugust-Sept............................ ....  . . .
70er Sept.-O kt........................... ....  . . . .

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4V, pCt.

2 0 8 - 2 5
2 0 6 - 2 0

9 7 - 6 0
6 4 -

9 4 - 1 0
1 6 8 - 7 0
1 7 1 - 9 0
2 4 3 -
2 3 6 -
1 1 2 - 7 5
2 5 2 -
2 5 4 -
2 4 0 -
2 3 5 -

61—
6 1 - 9 0

resp

5 3 - 8 0  
5 3 - 5 0  
5 0 - 4 0  
. 5 pCt

2 0 8 - 8 5
208—50

9 7 - 5 0
65—
6 3 - 5 0
9 3 - 7 0

168-^-
1 7 2 -
2 4 6 - 7 5
2 3 9 -
1 1 3 -
255—
259—50
2 4 4 - 5 0
236—75

61— 70
6 2 -  40

5 2 -  80
5 3 -  40 
5 0 - 3 0

K ö n i g s b e r g ,  22. August. S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
pCt. ohne F aß  leblos. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt 10000  Liter. 
Loko kontingentirt 72,50 M . Bf., nickt kontingentirt 51,50 M . Bf.

Meteorologische BeobEchtungen irr Thorn.

Datum S t .
Barom eter

INM .

Therm.

oO.

Windrich­
tung und 

Starke
Bewölk. Bemerkung

23. August. 2kx 749.6 -s- 22.6 8 ? ^ 5
9bp 748.1 -s- 17.0 0 9

24. August. 7ba 747.0 -s- 14.4 6 10



Bekanntmachung.
Den M agistrat sehe ich davon in  K enntniß, daß der H err M inister für Land- 

wirthschaft, D om änen und Forsten mit Erm ächtigung des H errn  Reichskanzlers die 
E in fuhr lebender Schweine von dem Borstenviehmarkte zu W iener - Neustadt ,u  das 
Schlachthaus dortselbst bis auf weiteres gestattet hat. Die Bedingungen, un ter welchen 
diese E in fuhr über die oberschlesischen Einbruchstationen Oderberg oder Dzieditz erfolgen 
darf, sind aus der in  Abschrift beigefügten V erordnung des H errn  N egierungs - P rä s i­
denten d. d. O ppeln, den 26. August 1890 zu entnehmen.

M a r i e n w e r d e r  den 1 l. August 1891
D er Regierungs-Präsident.

gez. iH a^ e» .
A n den M agistrat ,u  Thorn. I . R. 415. 1.

N e v o r -  n u n g,
Selreffend die Hinfuhr von lebenden Schweinen aus Oesterreich- 

U ngarn  in overschkestsche Schlachthäuser.
lufhebung der V erordnungen:U nter Aufhebung der V erordnungen.
1. vom 10. August 1869 A m tsblatt S . 247,
2. vom 22. August 1869 E xtrablatt zum A m tsblatte S t .  34,

S t .  37, 
S t .  38, 
S t.  40. 
S t .  14, 
S t .  16,

3. vom 11. Septem ber 1889
4. vom 20. Septem ber 1889 „ „  „
5. vom 9. Oktober 1889 „ „ „
6. vom 8. A pril 1890 „  „  „
7. vom 18. A pril 1890 „ „ „
8. vom 21. M ai 1890 A m tsblatt S t .  21, S t.  136,
9. vom 8. J u l i  1890 Extrablatt zum A m tsb la tt S t .  37,

10. vom 16. J u l i  1990 A m tsblatt S t .  29, S . 204,
bestimme ich auf G rund  des 8 2 der Kaiserlichen V erordnung vom 14. J u l i  1889 be­
treffend daS Verbot der E in fuh r von lebenden Scheinen au s Schweinen au s R ußland, 
Oesterreich-Ungarn und den H interländern Oesterreich-Ungarn's (deutscher Reichs- 
Anzeiger vom 22. J u l i  1889) un ter Zustimmung des H errn  Reichskanzlers hiermit

 ̂ ^ 8 ^ -  Die E infuhr von lebenden Schweinen au s O esterreich-U ngarn ist in  die
öffentlichen Schlachthäuser zu Beuthen, Gleiwitz, Myslowitz, O ppeln, N atibor und 
Rybnik bis auf weiteres unter der Bedingung gestattet:ls auf weiteres unter der Bedingung gepalten

daß der U rsprung der einzuführenden Schweine entsprechend den Vorschriften 
der Ziffer 1 und 2 der Ausführungsbestim m ungen vom 11. A pril 1886 
(Centralblatt für das Deutsche Reich Seite  92) durch polizeiliche U rsprungs- 
Zeugniffe nachgewiesen wird, in  welchen die einzuführenden Schweine nach 
Stückzahl, G attung  (Race), Farbe, sowie nach etwaigen besonderen äußeren 
Kennzeichen thierärztlich genau bezeichnet werden und in  denen ferner be­
scheinigt ist, daß die Thiere in  Oesterreich-Ungarn aufgezogen sind, innerhalb 
der letzten 30 Tage vor ihrer Absendung nach Deutschland in einem zum Be­
zirke der attestirenden Amtsstelle gehörigen, bestimmt zu bezeichnenden O rte 
gestanden haben und  m it anstehenden Krankheiten nicht behaftet sind;

2. daß die Schweine an  den Grenzeingangsstellen Oderberg, Szczakowa und 
Dzieditz durch einen preußischen beamteten Thierarzt untersucht und kranke 
und verdächtige Thiere, sowie die mit denselben in  B erührung gekommenen 
Thiere von der Weiterbeförderung ausgeschlossen w erden;

3. daß die Schweine nach dem Passiven der Grenze in  geschlossenen A senbahn-
w aggons, un ter Vermeidung einer Umladung oder einer durch den Eisenbahn­
betrieb nicht bedingten Transportverzögerung, sowie jeder B erührung  nnt 
anderem Vieh direkt an  den Bestim m ungsort gebracht und in dem öffentlichen 
Schlachthause alsbald un te r polizeilicher Kontrole abgeschlachtet werden. S o ­
fern das Schlachthaus nicht in  unm ittelbarer V erbindung mit dem Entlade- 
geleise steht, hat die Ueberführung in dasselbe m ittels gutschließender W agen 
zu erfolgen. ...

8 2. F ü r  jeden Grenzübergang wird von dem Königl. Landrath für die E infuhr 
der Schweine ein bestimmter Wochentag festgesetzt.

8 3. Die einzuführenden T ransporte sind: 
a) für Oderberg dem Königl. G renzthierarzt H errm ann in  Leobschütz,
d) für Szczakowa dem Königl. G renzthierarzt Graßnick in Kattowitz,
e) fü r Dzieditz dem Königl. Grenzthierarzt Gabbey in Pleß . . ,

bis spätestens 8 Uhr abends des der E infuhr vorhergehenden Tages schriftlich oder tele­
graphisch anzumelden.

Die tierärztliche Untersuchung erfolgt kostenfrei.
Nach beendeter Untersuchung hat drr beamtete Thierarzt der OrtspoUzelbchörde 

deS Bestim m ungsorts die Zulassung des T ran sp o rts  un ter Angabe der Stückzahl der 
Schweine auf Kosten des Versenders telegraphisch anzuzeigen.

O p p e l n  den 26. August 1890.
D er Regierungs-Präsident.

gez * o iR

Vorstehendes wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht.
Die eingeführten Schweine müssen in geschlossenen Eisenbahnwaggons un ter V er­

meidung einer Umladung und jeder B erührung mit anderm Vieh direkt an  den Be­
stim m ungsort gebracht nnd in dem Scklackthause alsbald un ter polizeilicher Kontrole 
abgeschlachtet werden. Die Ueberführung vom Entladegeleise in  das Schlachthaus muß 
in  gut schließenden W agen erfolgen.

T h o r n d e n  19. August 1891.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ D er M agistrat._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

B e k a n n t m a c h u n g .
F ü r  die D auer der diesjährigen Herbst­

übungen vom 10. bis 24. September d. I .  
bei Konitz sollen die zur B espannung von
drei Fahrzeuaen erforderlichen 6 Pferde 

» Ermiethidurch Erm iethung hierselbst sicher gestellt 
werden.

Fuhrunternehm er und Pferdehalter werden 
hierdurch ersucht, ihre Angebote hieraus 
b is zum 29. d. M . versiegelt dem unten- 
genannten Regiment einzureichen. Die
Bedingungen, welche vorher einzusehen sind, 
Legen im Geschäftszimmer des Regiments aus. 

Thorn den 24. August 1391.
Königl. Infanterie-Regiment 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61.
Uervingung.
die Herstellung der Bürgerst,F ü r  die Herstellung der Bürgersteige und 

einer S tra ß e  um daS Grundstück der 
Central-Waschanstalt und das Bauviertel 
6  in  T horn sollen folgende Arbeiten und 
Lieferungen in  öffentlichem Wettbewerb 
vergeben werden. Los I :

rund  55,00 m Bordsteine,
„ 209,00 gm Laufplatten,
„  670,00 gin Würfelpflaster,
„  747,00 gm Kopfsteinpflaster.

Los I I :
rund  50,35 m Bordsteine,

„  210,00 gm Laufplatten,
„ 842,00 gm Würfelpflaster,
„  500,00 gin Kopfsteinpflaster.

M it entsprechender Aufschrift versehene 
Angebote sind postfrei und versiegelt bis 
zum Sonnabend den 2 9 . A ugust vorm. 
11 Uhr an  das Spezial - B aubureau  der 
Central-Waschanstalt z. H. des R egierungs­
B auführers S raas einzureichen.

Ebendaselbst liegen die Zeichnung und 
Bedingungen au s  und können während der 
Dienstftunden daselbst eingesehen werden.

Zuschlagsfrist 14 Tage.
Garnison-Bauamt I.

D a s  Grundstück
Mocker 426 ist z>, verkaufe». Zu 
erfragen in der Expedition d. Bl.

S t a n d e s a m t  T h o r » .
Vom 17. bis 24. August 1891 sind gemeldet:

a. als geboren:
1. M arie, T. des F riseu rs Peter Ebert.

2. Betty, T. des Lehrers Gustav Schwanke.
3. H ans, S .  des G arnison-A uditeurs H ans 
Dethleffsen. 4. M arie, T. des M au re rs  
M arcell Maciejewski. 5. M artha , T. des 
Arb. M a ria n  Prym orski. 6. K urt, S . des 
K aufm ann Amand M üller. 7. M ax, S . 
des Arb. Robert N eum ann. 8. A nna, T. 
des Schiffers F ranz Osinski. 9. M artha, 
T. des M aurergesellen Robert Tober. 10. 
Elfe, T. des Schneidermeisters Zacharias 
B artel. 11. B runo , S .  des B ildhauers 
S a lly  M eyer.

d. als gestorben:
1. Jo h a n n , 7 T., S .  des Tischlers A nton 

Szynaka. 2. B ronislauS , 8 M . 5 T., S . 
des Arb. B oleslaus Jankowski. 3. P au l,
4. M ., unehel. S . 4. W ittwe A nna Za- 
gielski geb. Zielinski, 56 I .  5 M . 25 T.
5. Arb. Jo h a n n  Schmidt, 69 I .  9 M . 14 
T. 6. V incent Targonski, 75 I .  4 M . 
12 T. 7. Jo h a n n , 4 M ., unehel. S .  8. 
Anton, 4 M . 19 T., unehel. S .  9. Bäcker­
geselle Emil W indmüller, 33 I .  11 M . 
10. M artha, 6 M . 22 T , unehel. T. 11. 
Arb. S tephan  Jurkiewicz, 68 I .  12. Besitzer 
Ferdinand Lau, 51 I .  3 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. K aufm ann Daniel Henoch-Thorn mit 

M inna  Dunkel-Thorn. 2. Uhrmacher Karl 
Rudolf Fritsch-Thorn mit Sophie Cieszynski- 
Thorn. 3. Arb. Friedrich Wilhelm M üller- 
Thorn mit A nna M a ria  D unkel-Thorn.
4. Brennereiverw alter F ranz Heinrich M ax

tha genanntPaetzold - Ernstrode mit Bertis 
M artha  Kujawski-Thorn. 5. S ergean t Emil 
Theodor K leist-Thorn m it Hedwig K lara 
Diedrich-Thorn. 6. Steinsetzer Jo h a n n  Wolff- 
Thorn mit VeronicaKielbasinsu-Schönwalde.

6. ehelich sind verbunden:
1. K aufm ann J o n a s  Soldin-Schlochau 

und Em m a Lewin-Thorn. 2. Schneider 
August S tabnau-T horn  und Schuhmacher­
wittwe Antonie Augustine Laut geb. Pio- 
trowski-Thorn.

Ciü gut sprechender Papagni
ist billig zu verk. Näh. Paulinerstraße 66.

Letzter Tag in Thorn!

V Ir v n s  L . V I v m v n k M  V v .
Heute Montag den 24. abends 8 Nhr:

Große Doppel-Parforce-Vorstellung
m it vorzüglichem Program m .

Dienstag den 28. er abends 8 Uhr:
Unwiderruflich letzte große

Gala-Abschiedsvorstellnug
m it hervorragendem Program m .

Um zahlreichen Besuch bittet
k. klumentslck Ww., Direktorin.

M  Dem geehrten Publikum  T horns und Umgegend mache die ergebene 
E  Anzeige, daß ich am 1. September cr. hier am Platze Allst. Markt 430 ^  
W  (früher 8. IVelnbaum L  6o.) unter der F irm a  ^

8 M. « u le s -s . S
eine

Z  Mmmftltiir-, Made- ll.Fciiikiii»meiiI>MdIlW 8
M  ebenso eine MZ Melielsbilli imü Kii88isüung8mggsrln Z

errichten werde.
Eine langjährige P rax is  in dieser Branche im I n -  und A uslande sowie 

M  hinreichendes Kapital setzen mich in die Lage, ein gut affortirtes W aarenlager ^  
^  zu hallen und bei billigen Preisen allen A nforderungen auf das beste zu ^  
^  entsprechen. E
A  In d em  ich mein Unternehmen des geehrten Publikum s freundlichem W  
^  Wohlwollen empfehle und eine streng reelle und pünktliche Bedienung zusichere,

Hochachtungsvoll D e« K  zeichne

A l.  L u l 6 8 2 U .
T h o r n  im August 1691.

Freitag den 28 . August d. I .
vormittags 10 Uhr

Versteigerung von Roggeuklcie, 
ßnßinehl, Teig- n. Brotabfillen pp.
im B ureau.

Königl. Proviant-Amt.

Rambouillet«
Vollblutheerde

Siingerau per Thorn Westpr.
Abst. siehe deutsches Heerdbuch B and 111 

pLA. 128 und B and VI 157.

» s .  A u l t i m
über ca. 60  Ramb.-Vollblutböcke

am
M tm c h  d »  2« . » W s t  18SI

nachmittags 1*/., Nhr.
IVleiZitzl'.

8 E "  Die Heerde wurde vielfach mit 
den höchsten Preisen ausgezeichnet.

Große Auswahl in

k l k M i i t k n I l i B - ,
Kutsch- u. Korbwagen, 

Selbstfahrer unb Landauer
in schöner F orm  und guter A usführung 
verkaufe zu billigen Preisen.

Neulackireu und Auspolstern ge­
brauchter W agen wird sauber und billig 
ausgeführt vom W agenbauer

M. Leünäei',
Thorn, vls-ä-vls dem Militärkirchhof.

A c h t u n g !
Nach vieler darauf verwendeter M ühe 

habe ich heute einen kleinen Posten Lose der
Vvutsvdvu ^utlsklLvoroi-vsIä- 

liottvrls.
welche durch ihre ungewöhnlich großen und 
zahlreichen G ewinne alle anderen Lotterien 
in den Schatten stellt, erhalten und empfehle, 
soweit der V orrath reicht: Original-Lose 
zur I. Klasse: >/> ä Mk. 21, V -ä  Mk. 1 l, 
'/.« ä Mk. 2 ,50 ; P orto  und Liste 30 P fg . 
extra O s k a r  O r a v v r t ,

Thorn, Altstädt. M arkt N r. 162.
L»o»taoNi»L« S r o u r v a r x .

VorLermtn.: V olk ssek u ie. OeliaU  ̂/
/ b i s  e». 3000Mark. krükune im 

/  tteimkUsdor. Soknottvä-usbilllr;. 
/  .Nun torä. äen I^eNrplnn. Dr. pkll. t 

/  ürsnckstSUvi-, obomrU. rnsdbeLmt./

Dr. Spranger'slhk Nagentropsen
helfen sofort bei Sodbrennen, M igräne, 
M agenkr., Uebelk., Leibschm., Verschlm., Auf-

Ich habe mich in Thorn 
niedergelassen und wohne am 
altstädtischen M arkt, neben dem 
A rtushof, im Hause der Frau
Ü S M U 8 .

v l ' .  . l i l M M M ,
prakt. Arzt,

Spezialarzt für H als-, Nasen- 
und Ohrenkrankheiten.

Sprechstunden: Vorm. 8— 1l Uhr.
Nachm. 3—5 Uhr.

Unbemittelte Kranke werde« von 
8—9 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt.

Ü M b l l l M  Ü i M ,
Fabrikat, kräftig und schön schmeckend, ver­
sendet zu 60 P fg . und 80 Pfg. das P fund  
in  Postkollis von 9 P fund  an  zollfrei

O t t e n s e n  bei H a m b u r g .

Ulllergehilseil und Anstreicher
finden sofort Beschäftigung bei

kaermann, Gerstenstraße 320.

5  S c h l o s s e r g e s e l l e n
nach außerhalb sucht

k*. L t t i t v e l L ,  Schlossermeister, 
Mo c k e r .

W U "  M a u r e r  " W U
erhalten beim B au  der K a s e r n e  i n  
S t r a s b u r g  Westpr. dauernde Arbeit.

ES

K r e l t s c h n e i d e r
erhalten dauernde Arbeit beim 
Maurermeister 6 .  S o p p n r t  in T h o r n .

E in  G a tte r sc h n k id tt
erhält dauernde Arbeit. W o? sagt die Ex­
pedition dieser Zeitung.

E in  sehr gut erhaltener

W ik n c r  S t n W z k i
verzugshalber zu verkaufen. Näheres beim 
A uktionator >V. îlol(6N8, Bäckerstr. 2121.

2 schwere Absnßsohlen
stehen zum Verkauf bei

-  T h . - P a p a « .

2  g c d r a n ih tc  A n d k in n n n ev
billig zu verkaufen ttvinniok lillc,

Dampssägewerk u. Holzhandlung.
2 gebrauchte gu t erhaltene

A M s "  4 V e n » n I » » i n -

a » s  l i L i i n p v i »
s u c h t  zu kaufen

H .  8 t r « I » m e i » x v r ,  C n lm .

V e r l o r e n
am 23. d. M ts . abends auf dem Wege von 
G r. Mocker nach Kaszczorek 5200 M ark 
Papiergeld in  einer Papierrolle. W ieder­
bringe:? erhält eine gute Belohnung in  der 
Exp. d. Z tg.

G o l d .O h r r i n g  g e s u n d e n !
Abzuholen im K i n d e r h e i m .

2  P f e r d e s t ä l l e
aon sofort zu verm. Näh. P aulinerstr. 66.

Morgen Dienstasi- ^
M  H e v r e n a b e n ^
________im Schühenhau s t ^ - ^

S c h ü tz e n -G a r te ll^ ,^
D ienstag den 25. Auflu! i

Grsßcs Streich-A»,
A nfang 8 U h r .______ _

V on 9 Uhr ab 10 .
» « " L k d i ' V

K ö n i a l . M i l i t ^ »
V i c t o r i n - T l i e l i t t l , ,

Dienstag den 23.

ii.

^  Zum  Benefiz 
für H errn  ^

Lustspiel in ^ 4  Akten von 8 ^ ^
v .  V S t t « » ' ,  Th^a t t r ^ i

Mein Grund L
in J u n g e n  N r. 3, 5 Kilometer v° « 0  

Bahnhof und Zuckerfabrik, c - gsi 
M orgen groß, guter 2 ^ ^  
Chaussee gelegen, beabsichtigt ^  ^
gut bestandener E rn te 
ventar mit 24 000 M ark An 
zu verkaufen. Schulden nu 
Zwischenhändler verbeten. ^Iwifcyenynnoier vervetet». . 

frisävmann. Oberinspektor ^ - ^  ^

ist nock eine kleine Familie w 
ruhige M iether a b z u g e b m ^ V -- -^

Ein Lade'«..
nebst Wohnung und

Lin l.all6n
M öbl. W ohn, nebst B urscheM l ^ M ;  ^  

E in  möbl. Zim. n. ^ab- 
vom 1./9. zu v-rm . T u ä M 5 L > < . ,

M arkt 304, sind ver so fo rt^u ^ - ^ ,
1 möbl. Z. u.

E in
zu vermuthen.

2_  ............................

M öbl. Zim. u K ab .,. vTBaZ I ^ x l s ,  ,,
-------E l i s a b e t M ü k e ^ > ' ,

( M o h n u n g  von 3 Zim - -.rketl.1 

kammer, Waschküche,
8 . 6r sv d a lc

.. . . K L
ü-be, o ^ s ,r- ,ß -F -

tL in e  renov irte  W ohnung, l»>°' 
^ -  Balkon, 3 L.imnierm
behör, den 1. Oktober zu
Mocker.  ' Schwane«

3.
b e z i - L M

zu verTlueli-cn._____F

Zinimeru nebst Zubehör, ^  ^0 6 ^  ^

D U Z M U B
M i n e  W ohnung, dre, ^  z>> 
^  von gleich oder I.
Brombergerstraße 72.
^ rü ck e n s traß e

vermiethen. Z
8 KlNVI-0N8 l(i

t ^ i e  bisher vom
^  I^ollerow innegehabte ^jst' ^
Bromberger Vorstadt, b ŝt- ^  rc. ^!t 

verm. Z u  erfr. bei
4 freund!. W o h n u n g ^ i s t ^ ^ ^
4  1. Oktober z u v e n n ^ ^ < ^  /  

2  W o h t t u E  ,nit
je 3 Zimmer, Kabine«, 
l ichem Zubehör, 1 und 3 T

............................... ......  ÄS c h i l l n s , r . 1 3 I ^ K r ^
1 Tr. hoch, vom 1.L LL. hoch, vom 1. airi 
Näheres im Vorderhause

E ine P a r t e r r e - ^  ^
von 2 Zimm ern und KUM 
Z u erfragen in der

Beste «o» billigstc^f-"Al«""v e ire  um»
garnntirt nene, doppelt gertl" »""" gelttsiIÄ

........packung zum Postenpreise- ^  b»'pfili
mindesten- 7Ü M. b"/o ^
g e fa lle n d e s  w ir d  fratt» ^  ^

ferner: e 
füllkrästig)

zurückgenommen.
Nvokoe L  0«

'l'f

Druck und Verlag vo» C. DombrowSki iu Lhoru.


